
DOKUMENTATION



Inhalt:

Programm und Tagungsablauf 

Kurzinformationen zu den Inhalten und ReferentInnen

Präsentationen:

Entwicklungsaufgaben im Jugendalter – Herausforderungen für die Jugendarbeit, 
Gudrun Quenzel

Aufwachsen heute und die Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit, 
Werner Thole

Synergien und Kooperationen in der Jugendarbeit, 

Nicole Walzl-Seidl



Montag, 24.06.2019

10:30 Uhr BEGRÜSSUNG

Denise Haas, Land Steiermark, Abteilung 6 Bildung und Gesellschaft,
Fachabteilung Gesellschaft, Leiterin Referat Jugend

11:00 bis 13:00 Uhr IMPULSREFERATE

Entwicklungsaufgaben im Jugendalter – Herausforderungen für die Jugendarbeit, Gudrun 
Quenzel

Aufwachsen heute und die Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit, Werner Thole

13:00 bis 14:30 Uhr MITTAGSPAUSE



14:30 bis 16:30 Uhr WORKSHOPS
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Entwicklungsaufgaben im 

Jugendalter

Herausforderungen für die Jugendarbeit

Prof. Dr. Gudrun Quenzel

Quelle: Pixabay



Gliederung

1. Lebensphase Jugend - Bedingungen des Aufwachsens

2. Entwicklungsaufgaben des Jugendalters

 Akzeptieren körperlicher Veränderungen

 Aufbau sozialer Bindungen

 Qualifizieren

 Regenerieren

 Partizipieren

3. Herausforderungen für die Jugendarbeit
Quelle: pixabay



1. Lebensphase Jugend –

Bedingungen des Aufwachsens

Quelle: pixabay



Verlängerung der Jugendphase

Quelle: pixabay



Abnehmendes politisches Gewicht
- Anteil der unter 20 und über 65 Jährigen in Österreich

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung - Datenbankabfrage Statistik Austria 



Wissens- und Informationsgesellschaft

 Zunahme technologischer Errungenschaften und Wissen

 Schnelle Aktualisierung von Wissen („sinkende Halbwertszeit“)

 Trend zur permanenten beruflichen Weiterbildung

 Ausweitung der Lernräume auf den außerschulischen Bereich
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„Individualisierung“ und zunehmende 

Eigenverantwortung

 Abnahme handlungsleitender Normen 

 Zunehmende Freiheit bei der Gestaltung des eigenen Lebens 

 Schulform, Beruf, Wohnort, Freundeskreis, Freizeitgestaltung 

Lebensstil

 sehr hohe Ansprüche an das eigene Leben, insbesondere an 

die Berufstätigkeit

 Erwartung, aus den Möglichkeiten etwas zu machen und das 

eigene Leben optimal zu gestalten
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2. Entwicklungsaufgaben 

des Jugendalters

Quelle Pixabay



Entwicklungsaufgabe: 
Akzeptieren körperlicher Veränderungen

Quelle: Pixabay



Entwicklungsaufgabe: 

Akzeptieren körperlicher Veränderungen

Quelle: Illustration zu den 

Veränderungen des 

Körpers in der Pubertät; 

Grafik: K. Losacker

 Veränderungen in der Hormonproduktion

 Pubertärer Wachstumsschub

 Vermehrung der Muskelmasse und des Fettgewebes

 Entwicklung der primären und sekundären 

Geschlechtsorgane

 Sexuelle Reproduktionsreife

 Durchschnittsalter Menarche: 12,8 Jahre

 Durchschnittsalter Spermarche: 13 Jahre

 Psychische Neuaneignung des veränderten Körpers, 

Integration des veränderten Körpers in das Selbstbild

 Entwicklung einer veränderten Geschlechtsidentität

Quelle: Kahl, Schaffrath Rosario und Schlaud 2007



Kennzeichen von Bewältigungsproblemen

 Unzufriedenheit mit dem körperlichen Aussehen

 Mädchen: ca. 50%, Jungen: ca. 34%

 Sexualisierte Hänseleien und Belästigungen

 Objektiviertes Körperbewusstsein, Unwohlsein im Körper

 Sinkendes Selbstwertgefühl

 Körpermanipulationen

 Substanzkonsum, Räusche, Extremsport, Mutproben

 Selbstverletzungen: ca. 7-15%

 Fremdverletzungen

 Askese, Essstörungen



Risikofaktoren

 Frühe körperliche Entwicklung (Exponiertheit)

 Späte körperliche Entwicklung

 Vorstellung von Männlichkeit oder Weiblichkeit stimmt nicht mit der 

Entwicklung der eigenen Körperlichkeit überein

 Anpassung der Vorstellung an den Körper

 Anpassung des Körpers an die Vorstellungen

 Fehlende positiv besetzte Rollenmodelle

 Diffuse weibliche oder männliche Rollenvorstellungen



Entwicklungsaufgabe: 
Aufbau sozialer Bindungen

Quelle: pixabay



Entwicklungsaufgabe: Aufbau sozialer Bindungen 

 Emotionale Ablösung von den Eltern

 Autonomiegewinnung

 Aufbau von Freundschaften zu 

Gleichaltrigen

 Mehr und qualitativ tiefere 

Freundschaften 

 u.U. Kompensation bei 

problematischen Verhältnis mit 

Eltern

Quelle: pixelio – S. Hofschlaeger



Aufbau sozialer Bindungen II

 Entwicklung der Fähigkeit zum Eingehen fester 

Partnerschaften

 Anbahnungsphase: Projektion von Sehnsüchte und 

Wünsche, wenig reale Interventionen

 Annäherungsphase: erste gemischtgeschlechtliche 

Beziehungen werden genknüpft, in der Regel 

innerhalb der Peer-Group

 Liebesphase: Etablierung vertrauensvoller 

romantischer Beziehungen

 Bindungsphase: Verbindliche, längere 

Beziehungen werden eingegangen

Quelle: pixabay



Kennzeichen von Bewältigungsproblemen

 Einsamkeit: ca. 10-15%

 Sozialer Rückzug

 Unzufriedenheit mit dem Freundeskreis: ca. 10%

 Fehlende Anerkennung von den Peers: ca. 5%

 Distanzierendes Verhältnis zu den Eltern: ca. 5-10 %

 Angst vor Zurückweisung, soziale Ängstlichkeit

 Sehr frühe sexuelle Aktivitäten: 3-8%

 Ungeschützter Geschlechtsverkehr: ca. 3-8%

Quelle: pixabay



Risikofaktoren

 Kompensation des problematischen Verhältnis zu den Eltern mit 

romantischen Beziehungen

 Konflikte mit Freunden über Beziehungen 

 Geringes Wissen: 

 über Verhütung 

 eigenen Interessen 

 Umgang mit Konflikten

 Geringe Emotionskontrolle

 Geringe Konfliktkompetenz



Entwicklungsaufgabe: 
Qualifizieren

Quelle: pixabay



Entwicklungsaufgabe: Qualifizieren 

 Entfaltung der kognitiven und

intellektuellen Fähigkeiten

 Umgang mit den Leistungs- und 

Sozialanforderungen

 Erwerb eines Schulabschlusses

 Aufnahme einer Berufsausbildung/Studiums

 Abschluss der Berufsausbildung/Studiums: 

 Erfolgreiche Einmündung in den 

Arbeitsmarkt

Quelle: pixabay



Kennzeichen von Bewältigungsproblemen

 Schulische Leistungsprobleme

 Schulentfremdung

 Unterrichtsstörungen

 Fehlzeiten

 Schulverweigerung

 Schulabbruch

 Ca. 1 % bleiben ohne Schulabschluss

 Ausbildungsabbruch

 Ca. 16 % bleiben ohne Berufsausbildung

Quelle: pixabay



Risikofaktoren

 Geringe Ressourcen

 kognitive

 soziale/familiäre 

 materielle 

 Konflikte zwischen den schulischen Anforderungen und 

 Erwartungen der Peers (Entwicklungsaufgabe Qualifizieren versus 

Aufbau sozialer Bindungen) 

 Aufbau einer (männlichen) Geschlechtsidentität

(Entwicklungsaufgabe Qualifizieren versus Akzeptieren körperlicher 

Veränderungen)  



Entwicklungsaufgabe: 
Regenerieren

Quelle: pixabay



Entwicklungsaufgabe: Regenerieren

 Produktive Nutzung der Angebote des 

Freizeit- und Konsumwarenmarkts

 Zum persönlichen Genuss

 Individuellen Bereicherung

 Entlastung von Alltagsanspannungen

 Regeneration der Kreativität und 

Leistungsfähigkeit

 Moderater Medien-, Nikotin- und 

Alkoholkonsum

Quelle: pixabay



Kennzeichen von Bewältigungsproblemen

Akute 

Schädigungsgefahr

 Mutproben

 Ungeschützter

Geschlechtsverkehr

 Fahren unter 

Alkoholeinfluss

Langfristige 

Schädigungsgefahr

 Alkoholkonsum

 Nikotinkonsum 

 Medienkonsum

 Bewegungsmangel

 „binge-drinking“

 „Komatrinken“

 Konsum harter 

Drogen



Risikofaktoren

 Geringe Ressourcen

 kognitive

 soziale/familiäre 

 psychische

 Probleme bei den Entwicklungsaufgaben

 Qualifizieren

 Soziale Bindungen aufbauen

 Akzeptieren der körperlichen Veränderungen



Entwicklungsaufgabe: 
Partizipieren

Quelle: pixabay



Entwicklungsaufgabe: Partizipieren 

 Aufbau eines Werte- und 

Normensystems

 Bildung von Moral und Meinung

 Teilnahme an der Gestaltung 

der sozialen Umwelt

 Politische Verantwortung

übernehmen

Quelle: pixabay



Kennzeichen von Bewältigungsproblemen

 Geringe Kompetenz, eigene Interessen und Bedürfnisse zu 

artikulieren

 Geringe Beteiligung an sozialen und politischen Prozessen

 Gefühl, das eigene Leben nicht in der Hand zu haben

 Geringe Selbstwirksamkeit

 Geringes Kontrollgefühl

 Geringes Kohärenzgefühl

Quelle: pixabay



Risikofaktoren

 Geringe Ressourcen

 Struktureller Mangel an Partizipationsmöglichkeiten

 Sozial ungleiche Verteilung von Teilhabechancen

 Mangel an Interesse und Erfahrung 

 Wissensdefizite

 Wie Teilhabe möglich ist und konkret umgesetzt werden kann. 



3. Herausforderungen für die 

Jugendarbeit

Quelle: pixabay



Entwicklungsaufgaben und 

Persönlichkeitsentwicklung



Zentrale Bewältigungsressourcen

Quelle: Blanz, Remschmidt, Schmidt und Warnke 2006, S. 543



Problemverhalten als Folge unzureichender 

Bewältigungen von Entwicklungsaufgaben



Zeit

Intensität

Kurze, 

intensive 

Phase von 

Bewältigungs-

problemen

Langfristige 

Bewältigungs-

probleme mit 

hoher 

Intensität

Langfristige 

Bewältigungs-

probleme mit 

geringer 

Intensität

Sporadische 

oder keine 

Bewältigungs-

probleme

Problemverhalten: 

Unterschiede nach Länge und Intensität



Körpererfahrung 

Geschlechts
-identität

Regenerieren

Freunde/                 
Peergroup

Wechselwirkungen zwischen  

Entwicklungsaufgaben: Beispiel

Schulische 

Qualifikation



Fazit 

 Die Lebensphase Jugend ist durch eine besonders dichte

Staffelung von Entwicklungsaufgaben charakterisiert: 

 Akzeptieren körperlicher Veränderungen, Aufbau sozialer Bindungen, 

Qualifizieren, Regenerieren, Partizipieren

 Ob Problemverhalten langfristig bleibt oder sich von selbst 

nach kurzer Zeit wieder einstellt, ist schwer erkennbar.  

 Da die Bewältigung der Entwicklungsaufgaben für alle

Jugendliche eine erhebliche Herausforderung ist, ist es 

sinnvoll, alle Jugendlichen bei der Bewältigung der 

Herausforderung zu unterstützen. 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Quelle: pixabay
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Fazit I



Kassel und Wagna, Juni  2019

Aufwachsen heute 

und die Pädagogik der 

Kinder- und Jugendarbeit

Werner Thole

Fachtagung

„Wertstatt 2019 – jugendarbeit: potenziale und perspektiven“

Bildungshaus Retzhof



Werner Thole
2

… Erinnerung und Ausgangslage

1. … die Erwartungen, die gegenwärtig die älteren Generationen an die jüngeren 

Generationen stellen, nehmen zu …

2. … weitgehend Konsens besteht, dass nicht nur Schule als Teil des formalen 

Bildungssystems, sondern auch non-formal strukturierte und informelle Systeme 

Möglichkeiten bereit stellen, Bildung zu erwerben …

3. … Fragen der gesellschaftlichen Teilnahme, Teilnahme und Zugehörigkeit haben

insgesamt und insbesondere auch in den sozial- und bildungspolitischen wie 

auch pädagogischen Diskursen an Bedeutung gewinnen …

4. … an das Bildungssystem, aber auch an die Institutionen des Sozialsystems wird 

die Aufgabe adressiert, Ungleichheiten abzubauen oder zumindest zu 

kompensieren …

5. … und zu registrieren ist, dass bipolare, völkisch nationale Deutungsmuster nach 

der Denkfolie „wir“ und „die“ im öffentlichen Diskurs zunehmend sichtbarer 

werden … 



Werner Thole

… um was wird es gehen …

3

1 Veränderungen der Jugendphase … 
• Kulturelle Freisetzung

• Soziale Ungleichheiten

• Biographie und Selbstoptimierung

• Ästhetisch-kulturelle Präferenzen

• Politische Orientierungen

2 Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit
• … Bildung
• … Effekte
• … Methodische Prämissen

• … Teilhabe und Anerkennung



Werner Thole
4

Subjektive Autonomie

Familiales Glück und Partnerschaft

Teilhabe am ökonomischen, 
kulturellen und sozialen 

Fortschritt der Gesellschaft

… Rahmen: die „großen“ Versprechen der bürgerlichen Gesellschaft“ 



Werner Thole
5

Jugend: … in den „Fängen“ der gesellschaftlicher Veränderung …

Veränderung der sozio-kulturellen 
Rahmungen und Sicherheiten

• Kulturelle Freisetzungsprozesse: 
»Biographisierung«

• Freiheit ist trügerisch und riskant

• Kulturelle Freisetzung und 
Individualisierung bedeutet immer 
auch institutionelle Prägung von 
Lebensläufen

Strukturelle 
Veränderung der 

Lebensformen



Werner Thole
6

Irritierend ist der Befund 

der DJI MediKuS Studie, 

dass sich nur 13% der 

Jugendlichen einer 

Jugendszene zugehörig 

fühlen … 

Aber: Über 90% der 12- bis 

24jährigen Jugendlichen 

geben an, oft oder sehr oft 

mit ihren FreundInnen  

zusammen zu sein …

Jugend: … empirische Annäherungen – Jugendkulturen …

Grgic, M., und Züchner, I., 2013



Werner Thole
7

Biographische Moratorien werden nicht mehr 
ausschließlich in der Jugendzeit für alle Zeiten
abgefeiert

Übergangsphasen sind inzwischen biographisch 
querverteilt, begegnen den Menschen 
episodenhaft auf verschiedene 
Lebensabschnitte verteilt

Gegensätze zwischen einzelnen 
Lebensabschnitten sind allgegenwärtig …

Jugend: … lebenslanges Projekt …



Werner Thole
8

Zonen des Wohlstands, der Prekarität und der Armut 

Jugend: … eingewoben in Soziale Ungleichheiten …

Groh-Samberg, O., 2017



Werner Thole
9

Eva,  21 Jahre

E: Okay. Ääähm ja ich bin (2) nicht gebürtig aus A-Stadt, sondern
aus C-Stadt und bin damals mit sieben Jahren
rübergekommen. So nach A-Stadt. Ääähm (4)ja weil, meine

Tante hier gewohnt hat und da wollten wir sie so bisschen
begleitenº Ähm, ich selber hab (3) paar Geschwister - also
drei Geschwister. Ääähm (3) ein Bruder - ein Größeren, eine

größere Schwester - also das ist die Älteste von uns. Und
dann noch eine kleine Schwester. (4) Ähhm (2) ja und (.) hab
dann eigentlich hier angefangen zur Vorschule zu gehen und bin
in Stadtteil A aufgewachsen - hier eine Zeitlang, bevor ich
dann in die Stadtteil B gezogen bin. Und äähm (3) ja
eigentlich als Kind immer @eher nicht das gemacht, was Mädels

so machen, sondern immer son bisschen mit Fahrrädern rum
geschraubt und ja und ºson bisschen im Garten gearbeitet und
alles und Fußball gespielt - die ganze Zeitº@ Äähm (2) ja (.)
und momentan mache ich ja das FOS (.) mit Schwerpunkt
Sozialwesen (.) Uuund (.) hab mich halt entschlossen danach
zu schauen, ob ich Soziale Arbeit studiere oder halt nicht -

oder ob ich erstmal ne Pause mache und ein bisschen reise.

Jugend: … Blick auf die Jugendzeit – Erleben …



Werner Thole
10

K: Oh je. (.) Okay. Also. Ähm ich bin auf die Welt gekommen als
Einzelkind und hab mein ganzes Leben als Einzelkind gelebt,

was schon mal eine ziemlich wichtige Charakteristik ist dafür

was ich wofür ich mich entschieden habe in meinem Leben. Ähm
ich habe zwei Eltern die seit meiner Geburt verheiratet sind
und wahrscheinlich auch für immer verheiratet sein werden,
was auch zu diesem klassischen Familienbild passt. […]

Ähm (1) dann bin ich (.) ja seit ich zwölf war dann eher immer
alleine überall hin und dann hab ich sie auch weniger oft

gesehen (.) uund (1) (…) ich spiele Klavier und Ukulele und
ich singe gerne also Musik eigentlich alles Kreative. Ich
finde Leute die nichts Kreatives in ihrem Leben machen
ziemlich gruselig, weil wenn man noch nie ein Lied

geschrieben hat oder eine Geschichte oder ein Gedicht oder
noch nie was gemalt hat, find ich ist das ziemlich gruselig,

weil ich jeder Mensch find ich hat so braucht sowas Kreatives
um sich raus zu-auszulassen. […)
Und möchte in Umweltwirtschaft gehen, das heißt zu gucken,

dass ich andern Ländern helfen kann entweder weniger
unterdrückt zu werden von den Großkapitalisten oder das man
Großkapitalisten sagt, wie sie mehr die Umwelt schützen können

oder die Meere reinigen oder es gibt so viel was man da machen
kann die Richtung, […)(00:04:55)

Katha, 20 Jahre 

Jugend: … Blick auf die Jugendzeit – Erleben …



Werner Thole
11

1 In beiden Erzählungen präsentieren die jetzt älteren Jugendlichen, 

jüngeren Erwachsenen ihren Weg durch die Jugendzeit als die 

Realisierung eines „Normalentwurfes“, der weitgehend ohne Krisen und 

Bewältigungsprobleme gestaltet werden konnte …

2 Ereignisse von Verlaufskurven werden zwar geschildert, aber 

Ohnmachtserfahrungen und Krisen, Probleme und Zukunftsängste, 

Beschämungen und Leidenserlebnisse, Hilflosigkeit und Unzufriedenheit 

mit dem Körper werden nicht als verunsichernde Erfahrungen 

präsentiert …

3 Freunde, kulturell-ästhetische Orientierungen, die Einbindung in 

jugendkulturelle Szenen und jugendliche Gleichaltrigenkulturen tauchen 

in den biographischen Erzählungen keineswegs zentral auf …

4 Die biographischen Erzählungen präsentieren konsistente, krisenfreie, 

zukunftsoffene Identitätskonstruktionen …

Jugend: … Blick auf die Jugendzeit – Erleben …



Werner Thole
12

Der Blick auf das uns vorliegende und bisher rekonstruierte Material motiviert, 
davon auszugehen, dass Jugendliche gegenwärtig 

• ihre Biografien vermehrt als Inszenierungen von Erfolg konstruieren…

• ihre Selbstrepräsentationen  eng verweben mit einem Wissen um ihre 
Selbstwirksamkeit …

• ihre Narrationen im Kern Selbstoptimierungskonstruktionen darstellen und 
implizit und latent Deutungsfiguren eines „unternehmerischen Selbst“ 
aufgreifen, also einen gesellschaftlich hoch gehandelt und als bedeutsam 
kodierten Modus des „Optimierungszwangs“… 

Jugend: … Blick auf die Jugendzeit – Erleben …



13

Motive für kulturelle Aktivitäten von älteren Kindern und Jugendlichen 

Jugend: … kulturelle Aktivitäten und Orientierungen …



Werner Thole
14

Die genannte empirischen Sondierungen und Überlegungen regen 
an, davon auszugehen …

1 Jugendzeit wird nicht mehr auch vornehmlich in Pers und Jugendkulturen verbracht 
und über das dortige Erleben gestaltet … 

Jugendkulturelle Szenen und jugendliche Gleichaltrigenkulturen verlieren an 
Bedeutung bezüglich der Identitätskonstruktionen 

… neue, mediale und über soziale Netzwerke formierte Kommunikationsformen auch 
neue Beziehungsformen und -weisen herstellen …

2 Jugendliche beziehen sich heute sehr pragmatisch auf soziale Beziehungsnetze, ohne 
allerdings deren Bedeutung gering zu schätzen …

3 Jugendlichen präsentieren ihren Weg durch die Jugendzeit als die Realisierung eines 
„Normalentwurfes“ …

4 Jugendzeit wird beschreibend präsentiert, als bewältigen einer Lebensphase, die 
rückblickend „erfolgreich“ bestanden, optimal gestaltet, aber nicht gelebt wurde …

Narrationen präsentieren Selbstoptimierungskonstruktionen …

5 … und dennoch: Soziale Ungleichheit sind auch in der Jugendzeit allgegenwärtig …

Jugend: … 
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Jugend: … Zwischenfazit und These… 

… wenn diese Beobachtungen und empirischen Hinweise zutreffend sein sollten, dann 

können sie auch Bedeutung für die von den Jugendlichen entwickelten sozialen, 

kulturellen und politischen Thematisierungen, Denk- und Deutungsmustern 

beanspruchen:

• Politische Positionierungen, kulturelle Ambitionen, soziale Orientierungen, 

also die Sichtweisen auf die Welt, auf das Selbst und das Soziale werden 

nicht mehr in sozialen Milieus, in Gruppenbeziehungen, Peers – also 

gemeinschaftlich – ausgehandelt … 

• Wahrnehmungen, Empfindungen, Erlebnisse, also die individuell 

gebastelten Sichtweisen, suchen Gemeinschaften der Ihresgleichen, 

konstituieren Gruppen und Szenen, in denen „die Subjekte“  ihre 

Deutungsmuster mit anderen teilen können und sie nicht kritisch 

angefragt, also Welt- und Identitätskonstruktionen nicht zur Diskussion zu 

stellen sind …
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Politische Positionierungen …

Decker, O., u. a. 2018
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Möller, K. 2017

Politische Positionierungen …
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Politische Positionierungen …

Möller, K. 2017
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Die Kinder- und Jugendarbeit ist ein pädagogischer
Ort, an dem sich die pädagogischen Intentionen – im
Kontrast zur Schule – quasi versteckt auf der
Hinterbühne lokalisieren: Spielen sich in den
schulischen Bildungswelten die sozialen
Platzierungskämpfe, Rivalitäten und
Beziehungsauseinandersetzungen im Rücken des
eigentlichen Lern-Lehr-Szenarios ab, so finden in den
Einrichtungen und Projekten der Kinder- und
Jugendarbeit diese auf der Hauptbühne ihren Platz.

In der Kinder- und Jugendarbeit werden im Schatten
der Alltagsszenarios und erst über diese möglich wie
zugleich darin eingewoben die Beratungs- und
Hilfeleistungen realisiert und somit non-formale
Bildungsanlässe ermöglicht – also quasi auf der
Hinterbühne.

Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit … 
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Strukturelle 
Komponenten 

Kultur 
(Krisenerscheinung) 

Gesellschaft 
(Krisenerscheinung) 

Persönlichkeit 
(Krisenerscheinung) 

Reproduktions- 
prozesse 

Kulturelle Reproduktion 

»Kulturelle  
Bildung« 

Überlieferung, Kritik, 

Erwerb von kulturellem 

Wissen 

 

(Sinnverlust) 

Erneuerung 

legitimationswirksamen 

Wissens 

 

(Legitimationsentzug) 

Reproduktion von 

Bildungswissen 

 

 

(Erziehungskrise) 

Soziale Integration 

»Soziale  
Bildung« 

Immunisierung eines 

Kernbestandes von 

Wertorientierungen 

 

 

(Verunsicherungen der 

kollektiven Identität) 

Koordinierung von 

Handlungen über 

anerkannte 

Geltungsansprüche 

 

(Anomie) 

Reproduktion von Mustern 

sozialer Zugehörigkeit 

 

 

 

(Entfremdung) 

Individuation 

»Identitätsbildung« 

Enkulturation 

 

(Traditionsabbruch) 

Wertinternalisierung 

 

(Motivationsentzug) 

Persönlichkeitsentwicklung 

 

(Psychopathologien) 

 

Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit Bildung  … 



Einflussvariablen

t1:
Selbsteinschätzung des 
sozialen Selbstkonzepts

t2-t1: Veränderung der 
Selbsteinschätzung des 
sozialen Selbstkonzepts

Alter 
Geringes kult. Kapital

Zeitumfang

Fortgeschrittene in JKS

Abhängige Variablen 
n =  607

Selbstwirksamkeit

Angebotsform
(1 = Kurse; 0 = Projekte)
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KL: wertschätzender 
Umgang (niemanden 

bloßstellen & 
Fehlerumgang)

Legende: t1 = 1. Befragung; t2 = 2. Befragung;        signifikanter Einfluss auf Ausgangswert (t1);        
signifikanter Einfluss auf die Veränderung der Selbsteinschätzung
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Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit: Effekte  … 
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Die sozialpädagogische Arena der Kinder-
und Jugendarbeit lässt sich als sozialer Ort 
unterschiedlichster Kommunikationsstile 

und -formen beschreiben. Die Herstellung 
unterliegt den Regeln

• der Sparsamkeit, 
• des Mitmachens und 

• der Sichtbarkeit

unter der Bedingung, dass die 
Pädagog_innen als »Andere unter Gleichen« 

agieren. 

Pädagogik der Kinder- und Jugendarbeit: Methodisches Kerncurriculum … 
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Politische Bildung – Kritik am und im Alltag …

… im Kern ist die Kinder- und Jugendarbeit gefordert,

… Informationen zu kommunizieren …
… xenophobische, rassistische, antisemitische, homophobe

Pauschalisierungen und autoritärer Deutungs- und Sinnkonstruktionen
zu diskutieren

… Vorstellungen von Ungleichheit und Mustern, die diese legitimieren, zu
problematisieren …

… die erlebten und gestalteten Lebensweisen und Praktiken der
Lebensführung zu reflektieren ...

Initiierung von Auseinandersetzungen mit dem Alltag von
Jugendlichen, die sich nicht scheut, die von Jugendlichen
gewählten Lebensformen kontinuierlich mit Gegenentwürfen zu
konfrontieren.
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… es geht um

Teilhabe

Politische Bildung – Kritik am und im Alltag …

… die Ermöglichung von 

Teilnahme

Teilhabe

Zugehörigkeit

… und damit letztendlich

um die Ermöglichung 
des Erlebens von 

Anerkennung
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Werbeblock
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Anerkennungsformen

• Zuneigung, Wertschätzung, Liebe …

• Rechtliche Anerkennung, Gerechtigkeit, 
gesellschaftliche Anerkennung

• Lebensweltliche Anerkennung, 
Sicherheit in sozialen Netzwerken, 
„Ehre“ und „Würde“ …

Subjektive Autonomie

Familiales Glück
und Partnerschaft

Teilhabe am ökonomischen, 
kulturellen und sozialen 

Fortschritt der Gesellschaft

Politische Bildung – Kritik am und im Alltag …
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… zur Konjunktur von Aufstiegsgeschichten … 

Es kann eine Konjunktur von Aufstiegsgeschichten verzeichnet

werden, in welcher strapaziöse Lebenswege biografisch,

mitunter auch mit sozialwissenschaftlicher Nüchternheit, als

Erfolgsgeschichten inszeniert werden.

Jugend: … Blick auf die Jugendzeit – Erleben …
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Die strategische Ausrichtung der Kinder-
und Jugendarbeit des Landes Steiermark

• Geltungsraum: 2017-2022
• Vision: 

„Kinder und Jugendliche sollen gegenwärtige und 
zukünftige Lebensbedingungen eigenverantwortlich und je 
nach Alter selbstbestimmt gestalten können. Sie sollen 
ihrem Alter entsprechend bestmögliche 
Rahmenbedingungen vorfinden, um ihre eigene 
Persönlichkeit gemäß ihren Interessen und Neigungen zu 
entwickeln. Kinder und Jugendliche werden als 
eigenständige Individuen in ihrer Vielfalt wahrgenommen 
und in ihrer Entwicklung gestärkt. Ihre unterschiedlichen 
Interessen und Bedürfnisse werden ebenso berücksichtigt 
wie regionale Gegebenheiten.“ (Amt der Steiermärkischen 
Landesregierung 2017, S. 11).
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Leitlinien der Strategie

• „Experimentierfelder & Gestaltungsräume finden und nutzen,

• Zugang zu Informationen haben, Informationen bewerten und Entscheidungen treffen 
können,

• etwas riskieren dürfen und Gefahren richtig einschätzen lernen,

• ihren eigenen Gedanken kreativen Ausdruck verleihen,

• gesellschaftspolitische Prozesse reflektieren und ihre Meinung einbringen,

• ihre Talente und Stärken erkennen, weiterentwickeln und für eine geeignete Bildungs- und 
Berufswahl nutzen, 

• über Räume und Möglichkeiten verfügen, sich in der Gruppe Gleichaltriger (Peer-Group) 
oder in Interessensgemeinschaften mit Gleichgesinnten (Cliquen, Szenen, Jugendkulturen) 
für die Realisierung ihrer Interessen und die Abdeckung ihrer Bedürfnisse einzusetzen sowie

• Zugang zu den neuen Informations- und Kommunikationsmitteln vorfinden und Anregungen 
respektive Unterstützung bei der Entwicklung und Entfaltung ihrer Medienkompetenz und 
insbesondere ihrer digitalen Kompetenz,

• [und Kinder und Jugendliche; Anm.] sollen bei ihrer Berufs- und Bildungswahl bestmöglich 
unterstützt werden, um einen ihren Fähigkeiten und Talenten entsprechenden Beruf wählen 
zu können, der eine eigenständige Existenzsicherung ermöglicht.“ (ebd., S. 11). 
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Angebots- und Zugangsformen der Kinder- und Jugendarbeit in 
der Steiermark
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Regionales 
Jugend-

management

Fachstellen für 
Kinder- und 
Jugendarbeit

Offene
Jugendarbeit

Verbandliche
Jugendarbeit

Schulsozialarbeit

Landes-
spielberatung



Strategische Teilziele

1. Träger*innen- und einrichtungsübergreifende 
Kommunikation

2. Verbindliche Strukturen für die bereichsübergreifend 
angelegte Kooperation

3. Interdisziplinäre Zusammenarbeit

(vgl. ebd., S. 23)
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Zugänge zur Kooperation

• Einrichtungsübergreifend: im Sinne einer 
Zusammenschau der regionalen Angebote, 
Netzwerkarbeit

• Interdisziplinär: Gemeinsame Zielsetzung oder 
Themenbearbeitung

• Idealfall: Verschränkung, Mischformen
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Netzwerkarbeit im Sozialraum

• Regionale, sozialräumliche Ausrichtung, Ortsentwicklung

• Ergebnisse aus Erhebungen (blickpunkt.jugend, 
Selbsteinschätzungsfragebogen):
– Einsatz sozialwissenschaftlicher Forschungsmethoden (teilweise 

in die Alltagspraxis integrierbar)
• Fokusgruppen

• Stadtteil- oder Sozialraumbegehungen

• Nadelmethode, Zeitbudgets

• Befragungen von Schlüsselpersonen

→ Sozialraum- und Lebensweltanalysen!
– Systematische Erfassung der Bedürfnisse und Interessen von 

jungen Menschen & Stakeholdern in der Region, Gemeinde, 
Sozialraum
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Praxisbeispiel „Vernetzung und Kooperation im 
Stadtteil EggenLend“

• Vernetzung verschiedener Stakeholder (Jugendzentrum, KiJu, 
Gastronomie, Politik, Schulsozialarbeit, Jugendliche Nutzer*innen, 
GreenLab - Stadtlabor) 

• Methodische Begleitung: Befragungen zum Stadtteil, Teilnehmende 
Beobachtung, Nadeltechnik, Zeitbudget, Subjektive Landkarten

• Nachhaltiger Nutzen: 
– Kooperationsprojekte, die aus der Vernetzung hervorgehen (z. B. 

„Mädchengruppe“)
– Ressourcen (z. B. „Geschenkte Kühltruhe für junge Menschen im 

Stadtteil“)
– Öffentlichkeitsarbeit, Kennenlernen im Stadtteil
– Gemeinsames „Gartln“
– Haltung und Meinungsbildung: „Beteiligung zahlt sich aus!“ (Ergebnisse 

werden sichtbar gemacht)
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Exkurs: Schlüsselpersonen

• Schlüsselpersonen können aus benachbarten 
Arbeitsbereichen stammen, im Sinne einer 
sozialräumlichen Haltung müssen sie dies aber nicht!

• Schlüsselpersonen können auch Nachbarn, 
Gewerbetreibende im definierten Gebiet oder für das 
Gemeindegeschehen relevante Akteur*innen sein!
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Exkurs: Besonderheiten in ländlicheren 
Regionen

• Nähe von Bewohner*innen zu kommunalen Entscheidungsträger*innen 
meist sehr groß → wichtig: Erfassung aller relevanten Akteur*innen sowie 
Einladung zur Mitarbeit

• Erhöhte öffentliche Aufmerksamkeit und soziale Kontrolle am Land → von 
Beginn an größtmögliche Transparenz

• Kleinräumig strukturierte, aber wenig differenzierte Zivilgesellschaft; d. h. 
Menschen in Vereinen recht einfach zu finden und für aktive Mitarbeit gut 
erreichbar, allerdings gerade diese Personen meist im Mehrfacheinsatz 
(Feuerwehr, Gemeinderat etc.) → Aufteilung möglicher Aufgaben auf viele 
verschiedene Akteur*innen

• Nach wie vor höherer Druck, sich entlang der Geschlechterstereotypen zu 
verhalten → gendergerechte Ausrichtung der Zugangs-, Aktivierungs- und 
Teilhabemöglichkeiten wichtig! (vgl. Pollinger 2009).
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Praxisbeispiel „Bildung und Arbeit“ (SDGs)

• Zielgerichtete Kooperation und gemeinsame Bearbeitung des Themas

• Dialogforum „Leaving no one behind“ – Organisation durch BMASGK 
& Europäisches Zentrum

– Fünf Multi-Stakeholder-Workshops (17. Juni: „Menschenwürdige 
Arbeit für junge Menschen“

– Zielgruppe: betroffene Jugendliche, Vertreter*innen der öffentlichen 
Verwaltung auf Bundes-, Landes- und Gemeindeebene, 
Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Privatwirtschaft, Sozialpartner

– Ziel: Stärkung der Vernetzung und Austausch zwischen Stakeholdern 
zur Umsetzung der UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung
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Praxisbeispiel „Bildung und Arbeit“ (SDGs) 
II

Stand der Umsetzung:

- Neun Koordinierungsstellen („KOST AusBildung bis 18“)
- Zentrale Anlaufstellen für Informationen rund um 

„AusBildung bis 18“

- Koordination von Maßnahmen zur Unterstützung bei 
Berufsfindung und Aufnahme in Ausbildungsmaßnahmen (z. 
B. Jugendcoaching, Produktionsschulen, Überbetriebliche 
Lehrausbildung)

- Zentrales Ergebnis aus dem Workshop
- Unternehmen, Wirtschaft fehlt in diversen Foren
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Praxisbeispiele „Informationsplattformen und 
servicestellen“

• Kooperations- und Vernetzungsbedarf im 
Informationsmanagement!

• Informationen müssen für die jungen Menschen 
aufbereitet sein, um ihnen Beteiligung und Teilhabe zu 
ermöglichen

• Ausgewählte Beispiele:
– LOGO jugendmanagement

– Jugendwegweiser

– Hazissa

– Feel.ok.at

• Peers & persönliches Gespräch als Informationsquellen
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Kooperationen in der Aus- und Weiterbildung

• Theorie-Praxis-Transfer

• Anforderung aus der Praxis für die dort Tätigen fließen 
in die Curriculum-Gestaltung ein
– z. B. Inklusive Kinder-, Jugend- und Gemeinwesenarbeit (INJUG) 

Akademischer Lehrgang zur Weiterbildung

• Konkurrenzdenken ist hinderlich!!!
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To Do`s

• Stadt-Land-Aspekte berücksichtigen
• „fachliche Kooperation“

- auf Augenhöhe, Wertschätzung
- Stakeholder, Unternehmer, Finanziers wie auch Adressat*innen stärker integrieren
- Fehlerfreundlichkeit
- Arbeiten an gemeinsamer Haltung, Menschenbild, Sprache, Ziele
- Abgrenzung

• „strukturierte Kooperation“
- Regeln bzw. Standards in Vernetzungen festlegen
- Offenheit wahren (Kommen und Gehen), aber Kerngruppe festlegen
- Regeln bzw. Standards für Kooperationsprojekte festlegen (= 

Kooperationsvereinbarung)

• eigene Medienkompetenz ausbauen
• in professionelle Peers- und Multiplikator*innenbegleitung 

investieren
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Schlussbemerkungen

• Praktische Umsetzung, Erfahrungsaustausch 
siehe WS

• Aktives Einbringen aller Interessierten (mit ihren 
Potenzialen, Kompetenzen, Talenten)

→ Synergien, Ressourcenschonung!

→ verlangt nach Anreizen; Nutzen der 
Kooperation muss deutlich werden!

→ verlangt wiederum 
Standardisierung, um Nutzen 
prüfen zu können!
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Aufmerksamkeit!!!
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